Neue Lepidopteren aus Madagascar. 

Von 

If. NaalBiiiilBei 1 . 


J. hujiira Snelleni n. sj>. 

I. margiue oxteriori alarum anteriormn dentibus 
duobus prominentibus. Violaeeo- rufo-brunnea. Limites 
j>artiö basalis et vittae transversa e ad costam magis sub- 
violaeei imiculisrjue albis. E eosta striga obscure roseo- 
violaeea in dentein secundum marginis exterioris ducta est. 
Macula cellularis parva leniter pupillata; niacidae oclira- 
eeae biunneo cinetae in margine interiori post partem 
basalem; post vittam fas eia brevis moniliformis. Exp. 
al. 29 mm. 

,j. Der tief angesetzte Kopf hat auf der Stirn einen 
Schöpf; die etwas über ein Drittel von der Basis aus doppelt 
gekämmten Fühler des £ haben an dieser einen abstehenden 
Schuppenbüschel. Die etwas nach oben gerichteten Palpen 
überragen den Kopf bedeutend; das dritte flachgedrückte und 
abgesehriigte Glied ist über die Hälfte so lang als das dicht 
beschuppte zweite. Zunge stark. Thoraxbeschnppung auf¬ 
gerichtet. Die Beine sind kräftig entwickelt und lang. Schienen 
breit beschuppt. Von jedem Paar Sporen ist je einer sehr 
lang. Der eonisehe, anliegend beschuppte Hinterleib trägt auf 
dem zweiten und dritten lling einen breiten, auf dem sechsten 
und siebenten einen schmalen Schopf. 

Der Vorder- und Iunenraud der Vorderfliigel ziemlich ge¬ 
rade; letzterer trägt auf seinem ersten Drittel einen kleinen 
Sclnippenzahn. Der Außenrand ist auf Hippe o gebrochen und 
hat dann noch auf Hippe 6 eine vortretende Spitze. Die 
Hinterflügel haben einen abgerundeten Vorderwinkel, einen 
gezähnten Saum und sind vor dem Iunenraud stark eingezogen, 
wodurch eine vortretende Ecke gebildet wird. 

Braunviolett; auf der Bnistschildbesehuppung und unmittel¬ 
bar hinter der Einlenkung der braungration Fühler befinden 
sich zwei feine, weiße Punkte. Die Basis des Stirnschopfes 
und die Seliuppenbiiscliel an den Fühlern sind lebhaft ockergelb, 
letztere vorn und die Spilze und Unterseite der Palpen weißlich. 
Die Brust, die innere Seite der Beine und die Tarsenberingelung 
weiß. Die Sporen weiß, dunkel violettbraun beringt und be- 
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fleckt. Der Hinterleib, der mit einem zangenurtigen Selmppen- 
fortsatz endet, ist auf seiner Unterseite nach vorn zu ocher- 
farbig. Die vorderen Hinterleibsschöpfe heben sich hell, die 
hinteren dunkel heraus. Die Grundfarbe der Flügeloberseite 
zieht etwas in’s Gelbliche über. Nahe am Thorax befindet 
sieh auf den Vorderflügeln ein feiner, weißer Punkt ; die Flügel¬ 
basis ist auf 1 / 3 durch eine etwas zackige Bogenlinie dunkler 
ubgctreunt; diese Linie selbst geht vom Vorderrande vom 
'Weißen in's Bläuliche über und endet dunkel und schräg nach 
innen in den Innenrand. Dicht hinter ihr beiindet sieh auf dem 
Vorderrande ein weißes Dreiecksfleckehcn, und in der Mittel¬ 
zelle ein kleiner, gelb gekernter, schwarzer Binglleck mit einem 
violetten zweispitzigen Schatten nach dem Vorderrande zu, auf 
schmal rostbraunem Grunde. Unter diesem setzen sich an die 
Bogenlinie drei dottergelbe, rostbraun und schwarz gesprenkelte 
und umzogene Flecke an. von denen der mittelste in Zelle Jb 
ein weißliches Dreieck einschließt. Von -j 3 des Vorderrandes 
aus zieht mit geschwungenem Bogen eine nach dem Innenrande 
zu sich verbreiternde Querbinde über den Flügel, deren äußere 
Begrenzung in den Hinterwinke] trifft; sie ist violett braun, 
wenig deutlich begrenzt und tritt mehr durch die sie ein¬ 
schließenden Zeichnungen hervor. Am Vorderrande beginnt 
sie mit einem, innen striehförmig, außen dreieekerlig weiß be¬ 
grenzten, bell violetten Keilfleck, dessen Farbe sich einerseits 
über Hippe 6 verwaschen in die Binde fortsetzt, andererseits 
in gerader Richtung, in Braunrosa übergehend, bis in die 
Fransen des Saumzahnes, der auf Rippe 3 liegt, zieht. Da. 
wo dieser Streif aus der Binde heraustritt, ist er durch einen 
kleinen, ovalen, schwarzen, theilweise fein weiß begrenzten 
Fleck etwas verengt. Der Keillleck, der gleichsam vom Vorder¬ 
rande aus die Querbinde zu überdecken scheint, durchbricht 
mit dem dicht an ihm liegenden schwarzen Fleck (‘ine dotter¬ 
gelbe, schmale Binde, die dem Saume ziemlich gleiehläull und 
die ans rundlichen, rostfarben eingefaßten Flecken besteht, 
im letzten 1 L des Vorderrandes sehr schmal beginnt, unterhalb 
des Keilst reifes sich dicht an die Querbinde anschließt und mit 
dieser im Hinterwinkel endigt. Zwischen dieser und dem 
Saume ist Rosigelb in die Grundfarbe eingemisclit, während 
die inneren -| 3 des Vorderrandes breit mit Dunkelviolett be¬ 
stäubt sind. Hinter dem Keilflecke trägt der \ orderrund zwei 
feine gelbliche Fleckchen, hinter denen derselbe und um die 
Spitze*"herum schwarz mit Rosabraun (dnnkeleurmin) gemischt 
erscheint, ebenso die Fransen seitlich der Rippen () und 3 und 
etwas heller am Ilinterwinkel ; dazwischen sind sie innen rost- 
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gelb, außen hellgelb mit einer breiten rotbraunen Theiluugs- 
linie versehen. 

Die Hinterflügel sind von der Basis aus bis gegen die 
Mitte bellgelb, mit einem schwärzlichen Mondfleck in der Mittel¬ 
zelle, von de)* breiten rotlibraunen Sanmbinde aus in der Nähe 
des Innen- und Vorderrandes aus streifig durchzogen. Zwei 
winklige, schwarze Flecke befinden sich über dem außen selbst 
schwarz begrenzten Afterwinkel innerhalb der weißlichen Innen- 
randsbehaarung; dann folgen nach außen zu zwei undeutliche 
hellere, kurze Streifen und vor dem Ende der Saumeinbiegung 
ein kleiner keilförmiger, dottergelber Fleck. Die Fransen sind 
innen dunkel, außen hellgelb, durch eine lleekige, rothbmune 
Theilungslinie durchzogen. 

Auf der violetten, nach außen in’s Graue, nach dem Innen¬ 
rand iVs breit glänzend Strohgelbe übergehenden Unterseite 
der Vorderflügel greifen die weißen Flecke am Vorderronde 
von der Oberseite fein herum. Auf der Flügel mitte ist ein 
schwärzlicher Kingfleck, von dem aus ein feiner Schatten nach 
dem Innenrande zieht; auf 2 j 3 des Flügels folgt ein feiner, 
schwärzlicher Bogenstreif mit einem Bruch nahe dem Lmen- 
rande, dann zwei längliche, gelblich durchscheinende, ver¬ 
waschene Flecke, hierauf die getheilten, hellgelben, innen mit 
Schwarz und Bothbraun gemischten Fransen, die auf den vor¬ 
springenden Ecken bedeutend verdunkelt sind. 

Die mit einem tiefsehwarzen Mittelmond versehenen, glänzend 
strohgelben Hinterflügel haben hinter ihrer Mitte eine gezähnelte 
Bogenlinie, die den Innenrand nicht erreicht. Hinter dieser 
lind am Vorderrande sind dieselben fein und matt violettbraun 
gesprenkelt. Die Fransen, ähnlich wie die der Vorderflügel 
gezeichnet, erreichen deren volle Dunkelheit und Schärfe mir 
gegen den Afterwinkel zu. Der Mittelmond wird noch durch 
eine kaum sichtbare, unregelmäßige Bogenlinie umzogen. 
Sämmtliche Rippen treten aus der ganzen Unterseite scharf 
heraus. — Nossi-Be. 

Ich nenne diese schöne Art, die sich im naturli. Museum 
zu Frankfurt a. M. befindet, nach Herrn P. C. T. Snellen in 
Rotterdam. 

2. Ophhtsa Lenzi n. sp. 

0. alis anleriorihus subviolaceo-brunnois; in medio 
vitta oblirpia lata earneo-brunueo tineta, divisa in medio, 
non strangnlata. Ante medium vittae inaeulis duabus 
aIbis, nigro-oeellatis; limbo intus trisinuato bruimeo-griseo, 
subviolaceo inducto. Alis posferioribus obseure griseis, 
angulo antico et lirnbo extus pallido. Exp. al. 40—42 mm. 
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Die aufwäits gerichteten Pulpen überragen den Kopf um 
die Länge des dritten Gliedes, welches ziemlich dünn, von ij« 
der Liinge des dicht und breit besehuj>])ten zweiten ist. Fühler 
borstenförmig. Stirn mäßig geschöpft. Thorax kräftig, vier¬ 
eckig und gewölbt. Beine mäßig entwickelt. Der die Hintcr- 
fliigel nicht überragende Hinterleib, un seinem Anfänge geschöpft, 
ist ziemlich dick, endet beim rj in einen kleinen Afterbusch 
und ist beim $ kurz zugespitzt. Vorderflügel dreieckig mit 
mäßig gebogenem Vorder- und Außenrand; der Innenraud ist 
ziemlich gerade. Saum beider Flügel mäßig gezähnt, der der 
Hinterfliigel aus drei in stumpfen Winkeln zusammenstoßenden, 
Hachen Bogen bestehend. 

Kopf, Thorax und Vorderflügel chocoladenfarbig, beim j 
ist das Braun mit mehr Violett versetzt. Dicht an der Basis 
der letztem beschreibt die halbe Querlinie zwei kleine, dunkel¬ 
braun eingefaßte Bogen. Etwas vor der Flügelmitte zieht ein 
helleres, in der .Mitte seiner Länge nach dunkler getheiltes, 
senkrecht zum Vorderrande stehendes Band quer über den 
Flügel; dasselbe ist durch zwei dunkelbraune, zu beiden Seiten 
hellbraun eingefaßten Linien begrenzt, deren innere von 
des Vorderrandes nach 2 3 des Innenrandes in mäßig geschwun¬ 
genem Bogen zieht, während die äußere auf der Mitte des 
Vorderrandes ansetzl und in einem Bogen nach innen in den 
llinterwinkel läuft. Weißbläuliebe, verwaschene Flecke stoßen 
au ihre innere Seite. Am Ende der Mittelzelle stehen zwei 
schwarze, weiß umzogene Tunkte, von denen der untere in 
eine weiße Spitze nach dem Vorderrande zu ausläuft. Ein 
hellbraunes Saumfeld ist von der ganz gleichmäßig erscheinen¬ 
den Grundfarbe abgetrennt durch eine hellere Linie, die, von 
vor der Spitze geschwungen , in einem Bogen läuft, der auf 
Hippe 7 einen weiten Vorsprung uueh außen hat; hierauf folgt 
ein Bogen nach innen, auf Kippe 3 ein stark heraustretender 
Zahn und ein etwas gezähnelter Bogen bis zum llinterwinkel. 
Die Flügelspilze ist bis zur Saumlinie verdunkelt. Hinter den 
Einbiegungen betindeii sich, beim J mehr als beim $, ver¬ 
waschene, weißlich violette Lhditlleeke. Vor der hellbraunen 
Saumlinie steht eine Leihe schwarzer Tunkte auf feinen, weißen 
Längswisehen, hinter denen die feinen Bogen erstem 1 zusammen- 
stoßen. Die Fransen, von gleicher Farbe wie das Saumfeld, 
sind durch eine hollere, hogige Linie getheilt. 

Die Iliuterllügel sind graubraun, nach dem Bande zu 
dunkler. Ein feiner iMittelmond steht nahe der Basis und ein 
lichter, fast gerader Streif, nach innen zu etwas dunkler be¬ 
grenzt, zieht von der Hälfte des Vorderrandes nach dem After- 
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winkel. Die gezähnelte, fein dunklere Saumlinie i.st theilweise 
innen und »ulten gelblich begleitet. Vom Vorderwinkel zieht 
ein ochergelber, kurzer YViseh .schräg in den Flügel, und von 
diesem aus sind die Fransen bis Rippe 4 helloehergelb. Die 
Innenrandsbehaarung ist weißlich. Der Hinterleib ist grau oder 
gelbliehgrau behaart. 

Die Unterseite der Flügel ist bräunlich grau, auf den 
Hinterlliigeln gelblich berieselt. Ucber die Vorderflüge] ziehen 
etwas vor der Mitte zwei dunklere Querstreifen, die den gelb¬ 
lich gefärbten Innenrand nicht erreichen; dagegen zieht diese 
Farbe zwischen beiden bis in die Miltelzelle. Das durchscheinende 
Saumfeld ist zwischen Vorderrand und Rippe 4 gelblieh an¬ 
gelegt; vor demselben belindcn sich auf dem Vorderrande in 
gleichen Abständen drei gelbe Punkte, und in denselben sind 
Saumlinie und Punktreibe fein deutlich zu sehen. Die äußere 
Hälfte der gelben Fransen endet braun. 

Von den Hintei iliigeln ist das letzte Drittel mit den Fransen 
gelblich und fein braun punktirt dureh eine zackige Rogenlinie 
abgetrennt, indem die Sanmlinie stark gezähnt und fein dunkel 
gezeichnet, deutlich liervortritt. Mondtleek und Querstreif vor 
der Flügelmitte sind nur angedeutet. Die Unterseite des Körpers 
ist bräunlichgrau, die Tarsen sind gelblich beringt, die Sporen 
ebenso gespitzt. — Nossi-Be. 

Im naturli. Museum zu Frankfurt a. M. und dem zu Lübeck, 
nach dessen Conservator Herrn Dr. II. Lenz ich diese Noctue 
benenne. 

3. Azcta Heuten n. sp. 

A. alis anlerioribus lälcatis, limbo alarum singulo den- 
tibus duobus prominentibus prominentibus. Rrunnco-grisea, 
alis anlerioribus maeula costali mediana grisea et macida 
discoidali; lincis transversis tribus dcnticulatis obscuratis 
serieque punctorum pallidiori, alis posteriuribus eodem 
modo coloratis. lincarum tarnen transversarum una deli- 
cieute. Fxp. al. 33 mm. 

Die Stirn ist spitz geschöpft. Die plaügedrüekten und an¬ 
liegend beschuppten Palpen sind weit hinten angesetzt und 
überragen den Kopf um seine Länge. Das drille Glied von 
spatelförmiger Gestalt, und kaum kürzer als das zweite, ist 
mäßig aufwärts gebogen. Die borslenfürmigen Fühler von über 
halber Vorderlliigcllänge sind kaum sichtbar lein bewimpert. 
Auf der kräftig entwickelten Brust schließen die kürzer, etwas 
aufgerichteten Selmlterdecken in der Mitte dicht zusammen, 
so daß sie wie ein zweiter llalskiagen erscheinen. Dahinter 
ist das Brustschild feiner und mehr anliegend beschuppt. Die 
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Beine sind kräftig und mit langen, sehr feinen Sporen ver¬ 
sehen. Der Hinterleib ist kurz und gedrungen. 

Der Vorderrand der YorderJliigel ist bis zu seinem letzten 
Viertel geradlinig, auf diesem biegt er sieh der gesichelten 
Spitze zu. Der Außenrand tritt auf Rippe 4 spitz hervor, auf 
Rippe 3 nur sehr wenig, nach der Spitze zu einen tiefem, 
nach dem Hinterwinkel einen sehr. (lachen eingehenden Bogen 
bildend. Der ziemlich stark behaarte Innenrand ist nur mäßig 
dem Thorax zugebogen. Vorder- und Innenrand der Hinter- 
tlügel sind fast geradlinig; der Außenrand besteht aus drei 
llaehen einwärts gehenden Bogen, die auf den Rippen 4 und 
7 Zusammenstößen und hier heraustretende Spitzen bilden. 

Violett graubraun. Die Vorderiliigel mit metallartig schim¬ 
merndem Glanze; ihre Farbe zieht wie des Kopfes und Thorax 
mehr in\s Bräunliehe, während die der Hinterfh’igel und des 
Hinterleibes mein- iifs Graue übergebt. Die nur wenig dunkleren 
Zeichnungen der Vordei lliigcl sind fein angelegt. Zunächst 
der Basis der halbe Querst reif; hierauf folgen drei gleichlaufende 
zackige Bogenlinien, deren erste auf V-, die zweite auf 1 
die dritte auf 1 I 2 des Vorderrandes beginnt; sie laufen erst 
sebi 1 schräg nach außen in einen Bogen über, der in oder 
hinter der Mittelzelle am meisten heraustritt, um dann ge¬ 
schwungen im ersten in der Mitte und im letzten 1 des 
Inneurandes ausziilaufen. Die erste umzieht in der Mittelzelle 
einen gelblichen Mondlleek; die zweite berührt die Begrenzung 
eines auf die Mitte des Vorderrandes aufgesetzten, grauvioletten 
Fleckens, der von der Länge eines Vorderranddrittels ist und 
nach innen zu durch einen (lachen Bogen begrenzt wird; die 
dritte durchzieht diesen Fleck fein und ist gegen den Inneu¬ 
rand zu außen fein gelb begrenzt. Eine vierte Querliuie vor 
dem Saume und mehr diesem gleichlaufend ist sehr fein, nur 
gelblieb gezeichnet, in ihrer Mitte nur durch Punkte auf den 
Kippen angedeutet. Die Flügelspitze, das letzte Drittel des 
Innenrandes und der Vorderrand nabe der Basis sind gleich¬ 
falls violettgrau. Die Saumlinie ist dunkelbraun; die Fransen, 
ebenso getheilt, sind innen braun, außen hellbraun, jedoch vor 
der Flügelspitze und hinter den im Saume vortretenden Ecken 
dunkelbraun. Ebenso sind die Fransen der Ilintertliigel ge¬ 
zeichnet; auf diese setzen sieb die Querst reifen der Vorder¬ 
tingel als gleichlaufende, gezähnte Bogen fort: die erste nur 
wenig dunkel angedeutet: die zweite nach innen zu fein 
schwarz, nach außen gelb; die dritte als eine weißlich gelbe 
Pimktrcilie auf den Kippen etwas vor dem letzten Flügelvicrtel, 
eine vierte Querliuie fehlt. Die inuenrandsbebaarung und die 
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Seiten des Hinterleibes sind bellviolettgrau. Die Unterseite 
des Leibes ist violettgrau, die der Tarsen hellbraun mit ebenso 
gefärbter Gliederbcringiine auf deren Oberseite. Das erste 
Flügeldrittel ist unten violettgrau, nach außen im Bogen von 
der übrigen graubräunliehen Grundfarbe abgegrenzt, enthält 
den helleren Mond (leck und läßt den Innenrand breit weißgrau. 
Etwas hinter der Flügelmitte ist die mittlere Querlinie braun 
und fein gezähnt, deutlieb sichtbar. Hinter ihr liegt vor dem 
letzten Drittel des Vorderrandes ein dunkelbrauner viereckiger 
Fleek; naeh außen zu setzt sich seine Farbe verwaschen fort, 
bis sie vor dem Saume iifs Weiße übergeht; dagegen ist die 
Grundfarbe naeh dem Hinterwinkel zu verdunkelt; zwischen 
diesem und den] Querstrich steigt vom Innenrami ein dunkler 
Schatten bis gegen Kippe 3 auf. Ueber die ganze FhigellUiebe 
sind weiße Schuppen verstreut, die am deutlichsten auf den 
Flügelrippen hervortreten. Die sümmtliohen Fransen sind wie 
auf der Oberseite gezeichnet ; nur ist die schwarzbraune Saum¬ 
linie auf den Vordertlügeln gezähnt. Die Grundfarbe der 
Unterfliigel ist ziemlich gleichmäßig bräunliehgrau, mit vielen 
eingesprengten weißen Schuppen, besonders auf den Kippen; 
der Innenrand ist weißlich. Ueber die Fläche ziehen drei un¬ 
regelmäßig verlaufende und gezähnelte Bogenlinien; die erste 
auf ! /o ist weißlich und markirt in der Mittelzelle einen Mondfleck; 
die beiden andern auf ^ und sind breiter als alle übrigen 
Querzeichnungon und von matt ochergelber Farbe. Sie treten 
zwischen den beiden mittleren Saumecken am weitesten naeh 
außen gebogen heraus. — Nossi-Be. — Im naturhistorisehen 
Museum zu Lübeck. 

Ich habe diese Art nach Herrn Carl Reuter in Loucoube 
auf Nossi-Be benannt, der daselbst für das Museum seiner 
Vaterstadt Lübeck fleißig sammelt. 

4. Selenis Ajfu/yens n. sp. 

S. brunneo-nigra; thoraee ab eotjue eosta lata ad 
apicem versus angustata maculaque renifonni testaeeo- 
hrunneis. Alis lineis duabus transversis denticulatis, serie 
punctorum uigro et brunneo-signata. E\j). al. 29 mm. 

$?. Der kurze Koj)f mit spitz geschöpfter Stirn wird von 
den über doppelt so langen, aufsteigenden Pulpern überragt, 
deren zweites Glied beilförmig, breit beschuppt und das dritte 
von dessen halber Länge und dünn eylindriseh ist. Die Zunge ist 
mäßig lang, die Fühler von halber Vorderflügellänge sind fein 
bewimpert. Thorax kurz, die dick beschuppten Schuiterdecken 
etwas abstehend. Die Beine sind kurz und anliegend beschuppt, 
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Sporen lang. Der die Ilinterllügel nicht überragende, breite 
Hinterleib ist kurz zugespilzt. 

Der Vorder- und der Innenrand der Vorderlliigel sind fast 
gerade; die Spitze rechtwinklig, der Hinterwinkel stark gerundet. 
Der Saum der Hinterfliigel ist gleichmäßig gebogen und auf 
allen Flügeln fein gezähnelt. Die Oberseite ist gräulich braun¬ 
schwarz, mit Ausnahme des Thorax und eines mit dessen 
ganzer Breite beginnenden dreieckigen Streifens, der längs des 
Vorderrandes der Vorderflügel läuft und kurz vor der Spitze 
endet: rehfarbig mit ocherbräunlicher Mischung. Ein (Querstreif 
über das Bmstschild und ein kleiner Fleck an der Yorder- 
tliigelbasis sind schwarzbraun, ebenso ist der Vorderrand selbst 
dunkellleekig. Theilweisc in diesen Streif fällt die innen graue, 
nach auben schwarz sehattirte Nierenmakel, die nach dem 
Saume zu durch eckige und bogige dunklere Linien uinzeiehnet 
wird, von denen die innere schräg nach dem Vorderrande läuft. 
Der von ihnen eingeschlossene Baum ist außerhalb des Streifens 
ocherbraun ausgefiillt. Von der Makel aus zieht eine gezähnelte, 
schwarzbraune Linie senkrecht zum Innenrand: eine zweite, ihr 
gleichlaufende schließt nach der Basis zu ein Dreieck ab, 
welches etwas dunkler als die Grundfarbe ist. Vom Ende des 
Vorderrandstreifens zieht in unregelmäßigem Bogen eine Reibe 
nach innen gerichteter, schwarzer, nach außen ocherbraun ge¬ 
zeichneter Rfeiltlecke vor dem Ilinierwinkel in den lnncnraiuL 
Diese Reihe setzt sich auf die Ilinterlliigel gleichlaufend mit 
dem Saume als matte, oeherbranne Fleckenlinie fort. Die 
ganze Saumlinie ist in den Einkerbungen des Außenrandes 
durch ocherhraune Punkte, die auf den Vorderllügeln nach 
innen zu schwarz bespitzt sind, angedcutot. Die Ilinterlliigel 
sind nach der Basis zu verdunkelt mul haben vor der Flecken¬ 
reihe noch zwei gezähnelte. kaum sichtbare, dunklere Bogen¬ 
linien, die über dem Afierwinkel nach innen zu etwas weißlich 
beschuppt sind. Die Fransen halfen keine andere Färbung 
als der Außenrand, nur ziehen auf den Uinterllügcln die Sanm- 
punkte slreilig in dieselben hinein. 

Die Unterseite ist bräunlich aschgrau, auf den Hiiiterilügeln 
mit etwas mehr weißlicher Bcsprenkehmg. Alle Kippen treten 
heller heraus, besonders am Yorderrand der Vorderlliigel, der 
auch sonst noch ochergelbe Flecke zeigt. Die Qnerlinien 
scheinen dunkler, die die Nieremnakel im geschwungenen Bogen 
umziehenden, die Punkt reihe vor dem Saume heller durch. 
Die Samnliuie ist zusammenhängend fein heller gezeichnet als 
Fransen und Außenrand. Die Unterseite des Körpers Ft fein 
gelblich weiß gesprenkelt, die Fußgelenke und Sporenendeu ebenso 
beringt. — Nossi-Be. — Im naturh. Museum zu Frankfurt a. M. 
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5. PhyUodes Dux n. sp. 

Pli. alis anterioribus griseo-eervinis; mactila reniformis 
et linea apicalis distincta ex angulo apicali uscjue ad 
medium alae, deinde ad marginem internuni reurvata 
brimneae. Alis posterioribus nigris, limbo externo lato au- 
rantiaeo. Exp. al. 100, $ 107 mm. 

Der große Kopf gleicht dem eines Sphingiden; die großen 
Augen treten stark kugelig heraus; die dichte Stirnbehaarung 
endet spitz, an diese reichen die beilförmig gestalteten, sehr 
starken Palpen herauf, sind dicht beschuppt, schließen zusammen 
und lassen kaum das äußerste Ende des dritten Gliedes er¬ 
kennen. Die Fühler von der VorderfUigellänge sind beim 
£ mit etwas abstehenden, beim $ mit mehr anliegenden 
Schuppen belegt. Die ausgestreckte, starke Zunge erreicht 
nicht deren Länge, endet mit einer Pfeilspitze ähnlich wie bei 
Ophideres Fulloniea L. und ist oben in ihrem letzten 1 j 6 mit 
steifen, stacheligen Borsten dicht besetzt. Der Thorax ist ge¬ 
wölbt, die Brust tief. Die Beine lang und kräftig sind dicht 
und anliegend beschuppt. An der innern Seite der Vorder- 
sehiene des £ und der Hinterschiene des $ befindet sich eine 
durch ein nacktes Plättchen bedeckte Haarfurche. Der mäßig 
starke Hinterleib überragt beim die Hinterflügel um seiner 
Länge, beim § höchstens um 4 . Der gebogene Vorderrand 
der Vorderflügel ist in seinem letzten 1 / 3 nach der stark her¬ 
austretenden Spitze nach vorne zu geschwungen, von der aus 
der Außenrand ebenfalls etwas geschwungen in einen starken 
Bogen verläuft, der den Hinterwinkel flach umzieht und in die 
fast geradlinigen äußeren 2 | 3 des Innenrandes übergeht, während 
das erste 1 3 im Bogen nach ‘der Brust zu stark eingezogen 
ist. Die Hinterfliigel sind von gleicher Breite wie die Vorder¬ 
flügel, haben einen mäßig gebogenen Vorderrand, einen stark 
abgerundeten Vorderwinkel und den letzten Theil des Saumes 
vor dem Innenrand geradlinig. Beide Flügel des J sind breiter 
gebaut. 

Bräunlich grau. Fühler hellbraun, oben heller, mit kurzem, 
weiß gesäumtem Basalschopf. Hinterleib schwärzlich grau rnit 
besonders beim £ hervortretenden gelbgrauen Ringeinschnitten 
und Afterende. Unterseite des Körpers gelblich grau, in den 
Seiten weißgelb. Die Beine sind grünlich grau, an den Winkel¬ 
gelenken weiß gefleckt. Die Tarsengelenke sind durch ober¬ 
seitige, gelbliche Ringe abgegrenzt; unterseitig hat der Fuß 
vier Dornreihen. Die Sporenenden sind mit nackter, scharfer, 
schwarzer Spitze. 


29 


442 


Der Vorderrand und die Rippen treten aus den seiden¬ 
glänzenden Vorderflügeln etwas heller und mutt hervor. Aus 
der Spitze zieht ein gerader, außen dunkel rostbraun, innen 
gelblich grauer Strich, diese gleich theilend, bis Kippe 2. von 
wo er matt erbleichend bis gegen die Innenrandrippe geht. 
Er ist auf seiner äußeren Seite von einem rothbrüunlichen, 
verwaschenen Schatten begleitet und ein eben solcher zieht von 
seiner Mitte nach dem llinterwinkel. Der ganze abgetrennte 
Sanmtheil ist mit feinen, weißen Strichen, annähernd lothrecht 
zu den Rippen überrieselt, ebenso die nächste Umgebung des 
Vorderrandes und der Basis. Am Ende der Mittelzelle be¬ 
findet sich die große, rothbraune, doppelt dunkelbraun umzogene 
Nierenmakel, von der der obere lheil abgeschnürt ist* von 
ihr aus zieht, kaum sichtbar, ein lotbbrauner, breiter Schatten 
zum Innenrand. An Stelle der runden Makel ist in der Mitte 
der Mittelzelle ein kleiner, schwarzer Punkt, und unter ihrem 
vorderen Theile sind nahe der Wurzel einige dunkle, wolkige 
Stellen, und solche befinden sieb beim rj auch noch hinter der 
Niereninakel. Die Hinterlliigel sind braunschwarz, an der 
Basis und dem Innenrande mit gräulicher Behaarung; das 
letzte Flügelfünftel wird durch eine dottergelbe Saumbinde aus- 
gefüllt, die so wie die gleichfarbigen Fransen und vorzugsweise 
am Vorderwinkel bräunliehgruu besprenkelt sind. Die innere 
Begrenzung dieser Binde zieht im Allgemeinen mit dem Saume 
gleichlaufend, nur auf Rippe 2 ist sie etwas nach innen eiu- 
gezogen und treten die Hippen mit dunkler Spitze in dieselbe 
hinein. 

Die Unterseite der Flügel ist weißlich graugelb; die Fransen 
sind grau mit dunkler Theilungslinie; alle Ränder mit Ausnahme 
des Innenrandes der Hinterlliigel, der am hellsten sich von der 
Grundfarbe abhebt, sind durch verwaschen gräuliche Berieselung 
verdunkelt. Die innere Fläche der Vorderfliigel ist braun¬ 
schwarz mit einem hellen Dreieckstleck in der Mitte und einem 
schwarzen, bis Rippe 7 reichenden Wisch aus der Spitze. 
Die heller erscheinenden Hinterlliigel haben zwischen ihrem 
lnnemande und Rippe 5 einen schwarzen, keulenförmigen Fleck, 
der in Zulle 1 am schmälsten isl , und aus dem die Rippen 
samnwarts schwarz und spitz horvortreten. — Nossi-Be. 

Ein Paar im Museum zu Lübeck. 

G. Sicu/oilcs Mellca n. sp. 

S. Werneburgnli aflim’s; alis anterioribus vix faleatis, 
splendide paleacca, nibro-briinnco elathrata, eosta rosoo- 
alba. Artienlo terlio pulporum brevi. Exp. ab 31 mm. 
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Außer obiger sind für die Fauna von Madagasear vier 
Arten der interessanten Familie der Sieuliden bekannt; es 
sind dies 

Siculodes WerneburyaUs Keferst. (1870, = Plagula Gu. 

1877.) S. Opa/ina Mabille. S. Minutulam. und Terreola Mab. 

rj. Körper kräftig gebaut, der zugespitzte Hinterleib mit 
einem kleinen Afterschopf. Vorderrand der Vorderflügel fast 
gerade, die Spitze weniger vortretend als bei S. Werneburgalis, 
der sie sehr nahe steht. Außenrand in der Mitte stumpfwinklig 
gebrochen; Innenrand geschwungen. Die dreieckigen Hinter¬ 
flügel haben einen mäßig gebogenen Außenrand. Fühler von 
5 [ 5 der Yorderflügellange und doppelreihig gezähnt. Palpen 
am Kopf anliegend, aufwärts gerichtet, nicht über die Mitte 
der Stirn hinwegragend. Das zugespitzte dritte Glied noch 
nicht von halber Länge des zweiten; Zunge dünn und lang. 
Beine wenig kräftig. 

Glänzend strohgelb; Brustschild, die ersten Hinterleibsringe 
und die Flügelbasis mit weißlichem Anflug. Der Kopf, die 
Fühler, der Halskragen sind mehr bräunlich gefärbt. Die 
Flügel sehr dünn beschuppt, zum großen Theil durchscheinend 
und rothbraun netzartig gegittert. Der Vorderrand der Vorder¬ 
flügel ist auf 2 j 3 seiner Länge weißlich rosa; folgende schärfer 
gezeichnete rot h brau ne Linien treten deutlich hervor: Von 1 / 4 
des Vorderrandes der Vorderflügel zieht eine feine Bogenlinie 
nach des Innenrandes der Hinterflügel; von l / 3 und 2 j 3 des 
Vorderrandes des Vorderflügels ziehen zwei Bogenlinien nach 
der Milte des Iniienrandes und treffen diesen in geringer Ent¬ 
fernung von einander; die äußere gabelt sich in ihrem vorderen 
Drittel nach innen zu, so daß am Vorderrande ein dichter be¬ 
schupptes Dreieck abgegrenzt wird; nahe der Spitze ist ein 
ähnliches kleineres Dreieck aufgesetzt, von dessen Spitze aus 
eine Linie nach dem Bruchpunkte des Außenrandes zieht; ehe 
sie denselben erreicht, zieht von ihr eine nach dem Hinter¬ 
winkel zu gebrochene Linie nach dem verbreiterten Gabelpunkte 
der äußeren Bogenlinie und sendet selbst wieder von ihrem 
Bruehpunkte aus eine feine, etwas zackige Linie zum Hinter¬ 
winkel, nachdem sie sich dem Außenrande zu gegabelt hat. 
Ziemlich gleichlaufend mit ihr sendet die äußere Bogenlinie 
in ihrem untern Drittel einen zackigen Zweig zum Innenrande. 
Auf den Hinterflügeln markiren sich hinter der schon genannten 
Bogenlinie zwei zackige Querlinien, von denen die eine über 
die Flügelmitte, die andere vom letzten des Vorderrandes 
aus dreimal stark gebrochen iifs letzte Drittel des Außenrandes 
zieht. Beide Linien sind unter sich und mit den Flügelrändern 
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durch feine Qneradern verbunden. Die Saumlinie beider Flügel 
ist rothbraun, die Fransen von Farbe des Grundlones. die Be¬ 
haarung des Innenrandes der Hinterllügel ist weiß. 

Die Unterseite ist. etwas dunkler gezeichnet. Der Vorder¬ 
rand der Vorderfliigel matt rothbraun bis gegen die Spitze, so 
daß die durch Gabelung entstandenen Dreiecke mit einander 
verbunden sind, ebenso ist die Basis bis zur inneren Bogenlinie 
und Rippe 1 matt rothbraun und dunkler gegittert. Der Innen- 
rtuu! beider Flügel ist weißlich. 

Die Snbcostalrippe ist in ihrem Ursprung blasig kugelig 
aufgetrieben und mit einem kammaitig gelegten, rosa weiß¬ 
lichen Haarbusch besetzt; ein schmaler Haut lappen geht von 
hier ans über einen Theil des Anfanges der Mittelzelle, unter 
welchen die dünne und lange Hafthorste greift. Die Unterseite 
des Hinterleibes ist weiß, der Afterbusch jedoch wie oben 
gell». — Nossi-Be. — 

Im naturh. Museum zu Frankfurt a. M. 


Baron Cliaudoir’s Nekrolog- 

VOll 

J. Vulzejs. 

(Im Auszüge übersetzt von C. A. l)olim.) 

Chaudoir's Familie, schon seit längerer Zeit in YolhvmVn 
angesessen, ist walirseheinlieh belgischer Abstammung, aus der 
Gegend von Lüttich. 

Schon in jungen Jahren hatte er Lust zur Entomologie, 
erkannte aber frühzeitig die Schwierigkeit, das ungeheure Ge¬ 
biet (auch nur der Käfer) zu übersehen, und beschränkte sich 
auf Ciciiidcliden und Caraluden. 

Seine erste Arbeit wurde 1837 vemilentlicht. 

Eine Reise im Cancasus 1815 gab Anlaß zu einer größeren 
Abhandlung über die dortigen Curabiciuen fKiew 18 Ui). 

Zu seiner bereits erheblichen Sammlung eiwarb er noch 
die von Gurv lind von Dejean. Auf dies Material stützten 
sieh zuerst seine Arbeiten, Dis spätere Monographieen ihn 
nöthigten, auch fremdes Material nicht auszuschließen. 

Seine Verheiralhung und die schwächliche Gesundheit 
seiner Gattin machten ihm das russische Klima imrälhlicli, und 
er wohnte für gewöhnlich in Amclic-les-lmins, Ost-Rvrenäen. 



